
wel. nıch  . Warumhl WILFr treıten heißt Die jungste Geschichte der gs der Natio-
_ Es 1st doch alles gleich nah NCn sıch miıt der des Volkes, dem Gott-der Herr

Wenn WITLTr Lieberm : WIT leiden, gesprochen und das den Christ geboren Auch Ismael aber,
Ist. Gott da. der Sohn Hagars, der Magd, ist Kind der Verheißung.

Diejenigen, die S1' hassen vermeinnten und heute noch e11N-
T ypisch als AÄAusdruck Ungezählter ıhres Volkes ist der fol- ander nıedermachen, finden auf den Seiten dieses Albums
gende Vers*: die Zeichen ihrer Brüderschaft. Sie tst auf Sand geschrieben,

Wetter wulfen und ammen doch auf CWISCH Sand Diese Aufnahmen würden dem,
Unheil und Teutfel tobt der ganz entziffern verstünde unzweifelhaft das Schlüs-
Dennoch WIT huüten den Namen, selwort Zu -  ;  e Rätsel Un den Grund MN NZEeTI -

Der Name des Herrn se1 gelobt, störbaren Hoffnung hergeben, die auf allen Totenfeldern
Freudentränen entlockt wel.  1 WITr all ZUTC Nachkommen-In igkei Amen!

B Abrahams gehören und VOLT den Biıldern des wıieder-
Das Gı  9 entscheidet. Bereiche des- deutschen tan- erstandenen Israel 4A4n die. Auferstehung und das Leben
des Ü  O 19 bıs 945 Lebensbildern. Herausgegeben glauben Das Buch wiırd ber wiederholtem Beschauen
Ännedore Leber. Berlin—Frankfurt/ 1957 Mosaikver- jedesmal QCu sprechen Es setzt jedoch CIN1IEC Kenntnisse VOI-

lag. Seiten. Die Beschriftung, sowohl deutscher w  vIie auch CNg -
Dem von Annedore- er herausgegebenen Sammelband lıscher und französischer Sprache miıt ur CIN1gCN kurzen Sat-

findet sıch nıcht beı den Bildern, sondern abschnittsweiseDas Gewissen esteht auf“* tolgt dieser zweıte Band ebenso
L Ariıelli mıf €es  ung das eben dort CIN2Z15 -CI Standardbuch der damaligen Zeit W16 28l Er enthält
artıg eingefangen:Porträt des Geschäftsführenden Vorsitzenden der ehe-

maligen Keichsvertretung: der deutschen Juden Berlin;
Ministerijalrat Dr {to Hırsar Ebenso U  3 Dr Leo Helmut Gollwitzer: Israel und wI1r er11n 1958 Lettner
Ba  D ablehnte, e110€1 Posten iı Ausland anzunehmen, Verlag deiten, Bildseiten
uln o Leben ZUu retten blieb auch tto Hirsch das Dieses Heft 1st der Rede be1ı der Feier des zehnten Grün-
Leben sC1INHeI Glaubensgenossen, soweıt als noch möglich WAarl, dungstages des Staates Israel der Freien Universität

reitt:  B und kam schließlich 1941 1133 Konzentrationslager Berlin in Maı 1958 entstanden Sie Wa veröffentlicht
Mauthauser um. Durcr in das Buch eingeklebte Korrekturen Der Monat“ (August S16 wurde erganzt durch CIN1gC
ind 14 unterlaufene Fehler verbessert, auch in bezug auf Abschnitte dem Aufsatz des Verfassers Das aufregend-
die zuerst falsch angegebene der sechs ı10Nen Jüdi- ste@ Land der Erde Kiırche der eıt“ (Maı 19587
scher Vernichteter. Der Band audr 10ne Über- Es heißt darın daß dieses Volk diesem Land 9838  - sıch
sıchtskarte der KZ-Lager des Dritten Reiches. sammelt und 1nen Staat ı100e Lebensgemeinschaft errichtet

das ist allerdings höchsten Aufmerksamkeit wert
Kann das Neue Testament nıcht verstehen hne dassrae: q  H— der Hoffnung. Terxte VO  - Schubert Für den

Bıldteil Rolf Vogel Stuttgart 1957 Schwabenverlag Sei- Alte Testament dann ann IMNa  - die N: Bıbel nıcht
ext 136 Seiten el (Beziehbar durch dıe Bücher- stehen hne Gespräch mıt den Juden sınd angefüllt

stube der Allgemeinen Düsseldorf Arnoldstr mM1{ Bibel auch dıe iıcht Orthodoxen, sS1Ie ziehen die hebrä-
schen Bıbelzitate auswendig mıiıt Präsenz hervor W1Esrae 'Text und Photographien VOO Lannoy Köln. be: z ein alter tudent sC1HeN Goethe, das Ite Testament1958. Verlag M Du Mont Schauberg. D Seiten. sıch ıhnen fort in Gebetsformularen, Gebräuchen, Orts-

„Großes- Panorama-)!  Bduc  h* Israel. izenzausgabe. [V  «  <  lüund und Geschichtsbeziehungen, ist iıhre Antike CS ist stan-
1958. Wiılhelm Andermanırt Verlag. ufn:; Arıellı dıg ue. des Bewußtseins n sıch selbst Wie dıeses olk
miıt ; Vorwort S Maurtac. sıch selbst versteht WwW1e sSC1IMHN Gesetz auslegt und ebt W16

dies Jetzt ırd se1iNem ande, das wiıird für uns«eDrei einander ergänzende wertvolle Bı üllen ein!:
bisher deutschen Schrifttum estehende Lücke nach- Verständnis vVon Gesetz und Propheten höchste Bedeutung
dem bisher erschienene einzelne Bildbücher u  ber das Heilige haben auch Widerspruch angemeldet werden muß
Land uüberholt ind weıl die se1ıt 1948 eingetretenen Jahrhundertelang War das Land hiıer O bloße St  ätte der

Erinnerung und das Volk dort Ghetto, abstrakten Ge-Veranderungen Palästinas nıcht beachten und Fehlerquellen
setz, jetz sınd beide W as wird daraus WerTr-enthalten. Man moöcte diese Tre1 Bände vielen, auch beson-
den?ders Bibliotheken Uun! Schulbibliotheken, wunschen Dags Alte Testament hne Beachtung der jüdischen

Israel Siaat der Hoffnung ; umfasseaden und Auslegung verstehen zZu wollen, ist ein allzu kühnes Unter-
grundlegenden TextteilL der den Wer Theodor erzis nehmen. Israe}? stellt z mıt se1inem Schriftverständnis;
Plänen bıis "zur-Gründung des Staates Israel 1948 beschreibt, TAauU!l un Beitrag, wıe wWILr den SCINIZCNHN Israel WIT:  d

nıcht ohne die Kirche, die Kirche wird nıcht hne Israel VEOT-1e€ Schwierigkeiten der Kolonisation, den' utbau d

reichhaltıgen. Bildmaterials. ii Gestalt guter Photos Zu Lan stehen, Wa ese' Propheten, Gottes Wort in Ge-
UD YOI Negev bıs ZUHM3 Hermon. Die einzelnen: setz und ropheten SagcH will. chriftauslegung ber geschieht
Photos: sınd kurz. mit Worten : der Heiligen A  ‚> nicht abgetrennt vom Leben Darum Z die NEUS. Landnahme
wartsnah. ıllustriert. Israels aufregend und edeutsam für dıe Exegese der Hei-

ligen Schri: 23/24)Israet: Von: Rich: Lannoy. jeser eindrucksvolle- Band mıt
der schönen Ausführung VO: 132 ausgewahlten Aufnahmen
von alten christlıchen und jJüdıschen Heiligtümern, den Ru- Leo Baeck Dieses Volk Jüdische Existenz y Teil Frank-

der Kreuzfahrerburgen, eristischen Szenen des 1957 Europäische Verlagsanstalt 376 Seiten
heutigen Lebens 10 den Städten, Kibbuz, den überliefer- Vgl die Besprechung Dr. Geis Sudwestfunk
ten Festen, erfaß das- Typische und damıit zugleich g. oben 871
artıge dieses andes. In dreı Abschnitten bietet der Textteil
Einblic ı den Kibbuz, die Städte, UN Ge-
schichte, laßt Vergangenheit- und Gegenwart ebendig Bibliographische Notizen
Wort und Biıld erstehen

CGonrad-Martius, Hedwig  2  e Edith Stein: Hochland‘ Ok-Das Große Panorama-Buch“ Israel C1IH prachtvoller Bild-
band bringt Ausdruck WIGC Geleitwort VON Mau- tober 1958 (51 1) 38 — 4G Ein der Muüurnchner Gesel}-

chaft für christlich- jüdische Zusammenarbeit gehaltener Vor-
4 S. 43 trag m1ıt Feststellungen W In diesem historisch CINZIS-

Ich weiß niät, warum wir streiten, 
-Es isedoch alles gleiä nah: 

Wenn wir lieberr, wenn wir leiden, 
Ist Gott da. 

Typisch als Ausdruck Ungezählter ihres Volkes ist der fol-
gende Vers4: 

Wetter wüten und Flammen. 
Unheil und Teufel tobt. 
Dennoch: wir hüten -den Namen, 
Der Name des Herrn sei gelobt, 
In Ewigkeit! — Arnen! 

Das. Gewissen entscheidet, Bereiche des deutschen. Widerstan-
des von 1933 bis 1945 in Lebensbildern. Herausgegeben von- 
Annedore Leber. Berlin—Frankfurt/Main 196-7. Mosaikver-- 
lag. 308 Seiten. 

Dern' von Annedore- Leber herausgegebenen S-ammelband 
„Das Gewissen. steht auf folgt dieser zweite Band, ebenso 
ein Standardbuch der danialigen Zeit. wie jener. Er enthält 
ein Porträt des Geschäftsführenden Vorsitzenden der ehe-
maligen „Reichsvertretung- der deutsdien Juden" in Berlin,- 
Ministeriälrat a.D. Dr. Otto Hirsdt. Ebenso wie Dr. Leo 
Bac& es ablehnte, einea Posten im Ausland anzunehmen, 
um sein Leben zu retten, blieb auds Otto Hirsä, um das 
Leben seiner Glaubensgenossen, soweit als noch möglids war, 
zu retten und kam schließlid2 1941 im Konzentrationslager 
Mauthauserr um. Durdr in das Buch eingeklebte- Korrekturen 
sind einige unterlaufene Fehler verbessert, auch in bezug. auf 
die zuerst falsch angegebene Zahl der sechs. Millionen jüdi-
scher Vernichteter. — Der Band enthält audr eine über-
sichtskarte der KZ-Lager des- Dritten Reiches- 

Israel, Staat der Hoffnung. Texte von Kurt Sdzubert. Für den 
Bildteil Rolf Vogel: Stuttgart 1967. Schwabenverlag. 90 Sei-
ten Text. 136 Seiten Bildteil. (Beziehbar durch die „Bücher-
stube der Allgemeinen';Düsseldorf 10, Arnöldstr, 6.) 

'Israel. Text und Photoiraphien von Richard Lantioy. Köln. 
1958. Verlag M. Du Mont Säauberg. 183 Seiten. 

„Großes- Pauorama-BudC Israel.. Lizenzausgabe. Mündien 
1.958. Wilhelm Anderrnanir Verlag. 72 Aufnahmen. Arielli 
mit einem Vorwort von F. Mcturiac. 
Drei einander ergäniende wertvolle Bildbände füllen eine 
bisher im deutsdien- Schrifttum bestehende Lüdce aus, nach-
dem bisher erschienene einzelne Bildbücher über das Heilige 
Land z. T,überholt sind, weil.sie die seitd1948 eingetretenen 
Veränderungen Palästinas nicht beachten und Fehlerquellen 
enthalten. Man. möchte diese drei Bände vielen, auch beson-
ders Bibliotheken und Säulbibliotheken, wünsäen. 
Israel, Staat' de* Hoffnung enthält einen tunfassenden und 
grundlegenden Textteil, dtr den Weg von 'Theodor- Herzls 
Plänen bis \zur -Griu" idung des Staates Israel 1948 beschreibt, 
die Schwierigkeiten der-lColonisation, den Aufbau an. Hand 
reichhaltigen. Bildmaterials. in Gestalt guter Photos zu Land. 
und: Landschaft vom- Negev- bis. zum Hermon. Die einzelnen-
Photoesind kurz. mit Worten äus der Reiligen Schrift gegen-
wartsnah - illustriert. 

Voa Richard Lannoy. Etieser eindrudcsvolle Band' mit 
der sd2önen Ausführung von> I321 ausgewählten Aufnahmen 
von alten äristlichen und. jüdisdien Heiligtümern, den Ra-
inen _der Kreuzfahrerburgen, charakteristischen Szenen des 
heutigen Lebens in den Städten, im Kibbuz, den überliefer-
ten Festen, erfaßt das- Typische und damit zugleich einzig-
artige dieses Landes. In, drei Absdulitten bietet der Textteil 
Einblidc in den Kibbuz, die Städte, das,Land und seine Ge: 
schichte, es läßt V.ergangenheft: und Gegenwart lebendig in 
Wort:und Bild erstehen. 
Das „Große PanoranzarBuch" Israel, ein pradttvoller Bild- 
band, bringt zum Ausdrudc, wie es im Geleitwort vom Mau- 

4 S. 43.  

riac heißt: „Die jüngste Geschichte der jüngsten der Natio-
nen vermengt sida mit der des Volkes, zu dem Gott der Herr 
gesprodten und das den Christ geboren. Auch Ismael aber, 
der Sohn Hagars, der Magd, ist ein Kind der Verheiß-ung. 
Diejenigen, die sich zu hassen vermeinten und heute noch ein:- 
ander niedermääen, finden auf den Seiten dieses Albums 
die Zeidien ihrer Brüderschaft. Sie ist auf Sand geschrieben, 
doch auf ewigen Sand ..." Dieie „Aufnahmen würden dem, 
der sie ganz zu entziffern verstünde, unzweifelhaft das Schlüs-
selwort zu unserem Rätsel und den Grund zu jener unzer-
störbaren Hoffnung hergeben, die a.uf allen Totenfeldern 
uns Freudentränen entlodct, weil wir alle zur Nachkommen-
schaft Abrahams. gehören und vor den Bildern. des wieder-
erstandenen Israel an die_Auferstehung und an das Leben 
glauben ..." Das Buch wird bei wiederholtem Besäanen 
jedesmal neu spreäen. Es setzt jedodi einige Kem2trrisse vor-
aus: Die Besäriftung, sowohl in deutscher wie auch in eng-
lischer und französischer Sprache mit nur einigen lcurzen Sät-
zen, findet sich niät bei den Bildern, sondern absänittsweise. 

Arielli hat mit seiner Gestaltung das Leben dort einzig-
artig eingefangen: 

Helmut Gollwitzer: Israel — und wir. Berlin 1958. Lettner 
Verlag. 28 Seiten, 20 Bildseiten. 

Dieses Heft ist aus der Rede bei der Feier des zehnten Grün-
dungstages des Staates Israel in der Freien Universität in 
Berlin im Mai 1958 entstanden. Sie war veröffentlicht in 
»Der Monat" (August 1948) — sie wurde ergänzt durch. einige 
Abschnitte aus dem Aufsatz des Verfassers „Das aufregend-
ste Land der Erde" aus „Kirche in der Zeit" (Mai 195&). — 
Es heißt darin: „... daß dieses Volk in diesem Land'nun sich 
sammelt und einen Staat, eine Lebensgemeinschaft erriätet, 
das ist allerdings unserer höchsten Aufmerksamkeit wert. 
Kann man das Neue Testament nicht versteben ohne das 
Alte Testament, dann kann man die ganze Bibel nicht ver-
stehen ohne Gespräch mit den Juden ... sie sind angefüllt 
mit Bibel, auch die Nicht-Orthodoxen, sie ziehen die hebrä-
ischen Bibelzitate auswendig mit einer Präsenz hervor wie 
bei uns ein alter Student-seinen Goethe, das Alte Testament 
setzt sida ihnen fort in Gebetsformularen, Gebräuchen, Orts-
und Geschiätsbeziehungen, es ist ihre Antike ... es ist stän-
dig Quelle des Bewußtseins von sich selbst. Wie dieses Volk 
sich selbst versteht, wie es sein Gesetz auslegt und lebt, wie 
es dies jetzt tun wird in seinem Lande, das wird für unser 
Verständnis' von Gesetz und Propheten höchste Bedeutung 
haben., aud2 wo Widersprud2 angemeldet werden muß .. 
Jahrhundertelang war da's Land hier-eine bloße Stätte der 
Erinnerung- und das Volk dort im Ghetto, im abstrakten Ge-
setz, jetzt sind beide zusammen, — was wird daraus wer-
den? ... Das Alte Testament ohne Beachtung der jüdischen 
Auslegung v_erstehen zu wollen, ist ein allzu kühnes Unter-
nefunen. Israel stellt uns mit seinem Schriftverständnis; es 
braucht unseren Beitrag, wie wir den seinigen. Israel wird 
nide ohne die Kirdse, die Kirdie wird nicht ohne Israel ver-
_stehen, was- ..Gesetz und Propheten, was Gottes Wort in Ge-
setz tind Propheten sagen wilt Schriftauslegung aber geschieht 
nicht abgetrennt vom Leben. Darurn.ist die neue,Landnahme 
Israels aufregend und bedeutsam für die Exegese der Hei-
ligen Schrift 21" (S. 23/24). G. L. 

Leo Baedc: Dieses Volk — Jüdische Existenz. 2. Teil. Frank-
furtfM. 1957. Europäische Verlagsanstalt. 326 Seiten. 
Vgl. die- Besprechung V012 Dr. R. R. Geis im Südwestfunk, 
oben S. 87! 

Bibliographische I4otizen 

Conrad-Martiur, Hedwig: Edith Stein; in: ,Hochlancr, Ok-
tober 1958 (51, 1), S. 38-46. Ein in der Münchner Gesell-
schaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit gehaltener Vor-
trag mit Feststellungen wie: „In diesem historisd2 einzig- 
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artıgen wunderbaren Fall 18t C1Ne göttliche Restimmung volk- Juden, unauslöschliche „priesterliche Vollmacht (authenti-
cıte)“blutmäßig verankert (Im selben Gindet sıch Seite- anzuerkennen und auf die Bedeutung des „Schisma

714—81 noch 106 bemerkenswert nachdrucliche rnitik des zwıschen dem heidenchristlichen und dem judenchristliıchen
Knaur-Bil  ands Die großen Religionen der Welt unter Zweig der Urkirche“ für alles weiıtere hinzuweisen. Auch
dem 1te. Die Vereinfachung der Religion VODO WENN CI die Bedeutung der rche Roms (ım Sınne VO
Schlette l Petr dıe [mit erusalem] mıterwählte"!) noch

letrich, Ernst Ludwig: Ist dıe jüdische Gerechtigkeit‘ e1in
kennt einfach neben Byzanz un: Gen{£f versetzt legt
1er doch einmal der wahrhaft ökumenische Gesprächsheitragkaufmännischer Begriff? In Zeitschrift für Religions- und 1I1hema VO evangelischer Seite VOL. den WIT: be1lı den VO  -

Geistesgeschichte. 1958 S 240 findet sıch diese tref- gleicher Liebe für Israel erfullten protestantischen Mitchri-
fende Zurückweisung obertlächlicher Herabwürdigung sten deutschen Bereich K{3 schmerzlich noch

wahrlı: auch Neuen Testament häufigen., Sprach-
gebräuchs durch die schon: VO  ' anderer Seite ,G 108) als Mayer; Rudailt: Monotheismus srael und der Religion
antısemiıitisch angegriffene ‚Geistesgeschichte des antiken Chri- arathustras: Biıblische- Zeitschrift Neue olge, Januar
stentums VvVon Carl Schneider. Vom en Verfasser bringt 195 / S 23— 55 In der erfreulicherweise nach zZweı frü-
Judaica März 1958 (14 ] —— 3ZO sehr instruktive heren Ansatzen (1903 ZuUum dritten Mal die Offent-
Studie u  ber „Das ]udisch-christliche . Religionsgespräch lichkeit atholische: wissenschaftlichen Zeitschrift
Ausgang des Jahrhunderts nach dem Handbuch des R_ für alt- Uunc neutestamentliche Forschung erhalten WIT die-
Isaak. Iroki®. m wertvollen Überblick über Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede- zwıschen dem ZWAäar dualistisch verzerrten, aber doch
Geis, iil'!'u!l Raphael Bund und Esxwählung- im Judentum. auch miıt größter Eıindringlichkeit den ens als „Mit-In SAECULUM: 1958 (IX) S 125—— 135 1ese Zunz rechten streiter Gottes“ appellierenden zarathustrıschen Monotheis-
Verständnis jüdischen Erwählungsbewußtseins grundlegende un!| dem bıblischen, gl dessen ‚Schöpfungslob trotz
Studie mundet auf dem Wege der ITraditionsanalyse seıit den

In dieser Got-
allem zu viele sıch heute UT Kreaturverzweiflung WCS-bıblischen Ursprüngen zeitgeschichtlıch locken lassen (wie Siıimone Weıl) ohne ob diesem

tesfinsternis der Welt aber machte ott cie Juden w1e ch Dualismus das Verbindende VETSESSCH brauchte.
und wıeder Erwählten, den großen Non-
konformisten der Menschheitsgeschichte, und aller Abtall Meınertz, Schisma und Haii:resis ebenda Seite
zahlte nıch:  E mehr kam bıblıschen Zeiten nıcht daraut 114—118
Al W as die Juden wollten, sondern Was Gott ihnen In Fortführung des Rundbrief VOLr Jahren eingeleiteten
wollte, daran hat sıch nichts, nıc geandert. (Wenn Gedankenaustauschs (zuletzt VII, 56) entwiccelt hıer Prä-
Geıis jederleı Dogmatisierung des Judentums bestreitet lat Prof Meinertz, miıt dem Worte Schisma bei uber-
trifit ‚War A das Bemühen der jüdıschen Lehrer tTragenem Gebrauch „Steis Streitigkeiten Meıinungs-
meist] „Dur e1in€ Tatregelung galt nıcht Glaubens- verschiedenheiten, Friedensstörung unı dergleichen gemeınt
festlegung, fur die innerhalb der Gemeinde Israels keine Nirgendwo findet sıch auch ur C1N! Andeutung, einmal
Notwendigkeit bestand“ doch wırd dadurch das 4 - das Verhältnis VvVon Judentum und Kirche gedacht Ware
quıifur S56 dıe logische JeIinsvoraussetzung geforderten erstaunlich na Meinertz selbst treffend die Stellen Al

Tuns, nıcht A der Welt geschafft üubrigens diıe Vvoxn Geis geführt hat WL „C1IHh 1sma unter den Juden entsteht ZW 1-
zıtıerte Talmud-Instanz (ür Abrogierbarkeit on Synhe- schen denen, die jJesus anerkennen und den andern weiche
driumsbeschlüssen Eduj zeigt Gesamtzusammen: ıhn ehnen Jo WIe chon und b  Q vgl zuch
hang Strack - 370 nıicht abrogierbare: „ Apg 93 - und. 4 Meiınertz IT1 14!) ben dieses
Bestimmungen“ Von abrogierbaren ehbenso unterschieden übertragenen Wortgebrauchs halber kann ohl auch der Rıifßi“
werden kırchlicherseits unfehlbare Lehrentscheidungen 21 vgl Meinertz ITT1Ig 16) „alten (r1e-
VOoON reformabeln.) wande“ (!) nıcht nur buchstäblich werden; WENI1E-

STenNs die exegetische Vätertradition versteht ıhn inweis
Goldschmidt, Hermann Leviın: srae der Hoffnung des auf eben JeN! Schisma 1 Gottesvolke, das durch Flicken
Judentums:;: Jüdisches Lehrhaus September- 1958 Tuchs“* schlımmer werden würde Diesen Rı für
(7) SO w $ Goldschmidts stark diskutierter Vortrag VO: den elıtzschs Hebrew denselben Ausdruck verwendet
Q 1958 der Evangelischen Akademie Berlin WIT' 1ler das Kon 11 30 f für diıe wahrlich nıcht IUr buch-
s mıt sehr instruktiven Anhang „Judäa stäblichen eizen des Jerobeam, suchte ] schließlich
der Hoffnung des Judentums und größeren Studie Gestalt U, der VO!  -} ılm ausgelösten Schismata
über Glaube und Wissen Geschichte und Lehre des Ju- unter den Korinthern Auch Paulus heiulen (1 Kor 1, ff.)
dentums“ der Offentlichkeit Erwägung. vorgelegt; dazu das Ur-Schisma. bezeichnen, dürifte deutlıch Ze1-
schon „Nachwort Auflage VOOn Das Vermächitnis wıe schmerzlich 8y ernst nımmit, und nıcht „Rur
des dt. vgl. oben 108.) Abschwäachung der jüdischen Haltung bedeuten sollen  “

‘k  önnen,-wIıie Meinertz e1ibt; dessen hoch anzuerkennen-
Haag; Hoffnung und Verzweiflung ıblischer des dankenswertes Bemühen, dasGespräch mit unserer ab-
Sicht; Anıma, 111=—=118; 1Ne€e. wertvolle Ergänzung ZU: "weichenden Auffassung unermudlıch weiterzuführen, leider
Haags Beitrag oben auchı diesmal noch kein überzeugendes Ergebnis erzzeit hat

Kemp, Friedhelm: Arnao: (1878—1943):; in Neue Zür- Rahner,. Zaur Theologie der Menschwerdung;
cher Zeitung VO 1958 ernausgabe Nz. 279 10) eilnl GCATHOLICA 1958 (12 1—16 Auf diese bedeutende
dankenswerter Hinweis auf den bedeutenden jüdischen Dich- Studie. der VO' R ros! begründeten, J  Z VON
ter und Musiker tiefster Frömmigkeıit; ‚In Karl 1fe: elehrtenkreis herausgegebenen Vierteljahres-
Wolfskehl‘ erschien tast gleichzeitig 1iNnNe Studie VOD sch: Kontroverstheologie mMeinen WITr auch hiıer hin-

WE15CT7] ZU sollen weil ebenso dıe ben S 110 be-Merlin ı der ‚Deutschen Rundschau’, Oktober 1958 (84 10),
9030——943 sprochene Studie und nıcht ohne Zusammenhang mıt ıhr

Lacocque, Andre: Israel, Prütstein der Oclénncnc‘‚* i cheinbar ausdiskutierte Problem auf 1Ne Neue Ebene
CARO 48/1958 (Deutsche Fassung:. Oek. Centrale, hebt wıewohl auch 1er wieder die Verkündigung des Al-

Frankfurt/Main Untermainkai Matenal 1 126 1—11) ten Bundes UuUrz kommt WE heißt Vom SchöpferRadikale bıblische Besinnung tführt den Brüssler evangelı- konnte mıiıt der Schrift des noch gCNH, er
schen Alttestamentler dazu, das hergebrachte Juden-Mis- Himmel und WI1Tr auf der Erde d  1e8 nıcht der Fall
s1o0ns-Schema völlig fallen lassen, Alt-Israels der 1St das Dogma Israels! Vgl twa eut 11 Ps 41)
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artigen wunderbaren Fall ist eine göttliche Ilestiramung volk-
haft blutmäßig- verankert.' (Im selben Heft findet sidi Seite-
74-81 noch eine bemerkenswert -nadidrüdcliche Kritik, des 
Knaur-Bildbands ,Die großen- Religionen der Welt' unter 
dem Titel „Die Vereinfadiung der Religion" von H. R. 
Sdalette.) 

Dietrich, Ern.st Ludwigc. Ist die jüdisdie ‚Gerechtigkeit' ein 
kaufmännischer Begriff? In: Zeitsdirift für Religions- und 
Geistesgesdlichte, 1958 (X, 3), S. 240 ff. findet sich diese tref-
fende Zurückweisung obergächlichei- Herabwürdigung eines-
ja wahrlich auch im Neuen Testament häufigen, Sprach-
gebraudas durdi die sdion. von anderer Seite (FR X, 108) als 
antisemitisdi angegriffene ,Geistesgesdiidite dei anliken Chri-
stentums' von Carl Sdineider. — Vom selben Verfasser bringt 
,Judaica`,- März 1958' (14, 1), S.1-39,- eine sehr instruktive 
Studie über „Das bidisch-dtristlidie_ Religionsgespräch am 
Ausgang des 16. Jahrhunderts nada dem Handbuch des R, 
Isaak, Trokr. 

Geis, Robert Raphadr Bund und ErWählung- im Sudentunk. 
In: ,SAECULUM 1958 (IX), S. 125—L35. Diese zum. rediten 
Verständnis jüdisdien Erwählwigsbewußtseins grundlegende 
Studie mündet auf dem Wege der Traditionsanalyse seit den 
biblischen Ursprüngen zeitgeschiditlich aus: -„In dieser Got-
tesfinsternis der Welt aber machte Gott- die Ju.den wie eh 
und je wieder zu seinen Erwählten, zu. den großen, Non-
konformisten der Menschheitsgesdiichter und aller Abfall 
zählte nidit mehr. Es kam in biblischen Zeiten nidit darauf 
an, rias die Juden wollten, sondern wav Gott mit ihnen 
wollte, daran hat sida nichts, gar nichts geändert...* (Wenn 
Geis jederlei „Dogmatisierung des Judentums* bestreitet, so 
trifft zwar zu, daß „das Bemühen der jüdischen Lehrer" 
[meist] „nur einer Tatregelung galt, nicht einer Glaubens-
festlegtuig, für die innerhalb der Gemeinde Israels keine 
Notwendigkeit bestand"; dodi wird dadurch das agere se-
quitur esse, d. h. die logisdie Seinsvoraussetzung geforderten 
Tuns, nicht aus der Welt geschafft; übrigens: die von Geis 
zitierte Talmud-Instanz für Abrogierbarkeit von Synhe-
driumsbesdtlüssen — Eduj I, 5 — zeigt im Gesamtzusammen-- 
hang — Strack - II. W. 3704. —, daß nicht abrogierbare .18 
Bestimmungen' von -abrogierbaren ebenso untersdiieden 
werden wie kirchlicherseits unfehlbare Lehrentsdieidungen 
von reformabeln.) 

Goldschmidt, Hermann Levis: Israel in der Hoffnung des 
Judentums; in: ,Jüdisdies Lehrhaus Zürich', September 1958 
(7), S. 32-38. Goldschmidts stark diskutierter Vortrag vom 
9. 3. 1958 in der Evangelischen Akademie Berlin wird hier 
zusammen mit einem sehr instruktiven Anhang: „Judäa in 
der Hoffnung des Judentums" und einer größeren Studie 
über „Glaube und Wissen in -Gesdlidite t.ind Lehre des ju-
dentume der offentlichIced zur Erwägung, vorgelegt; dazu 
schon ein „Nadtwort zur 2. Auflage von „Das Vermädttnis 
des cli. J.'" (vgl. oben S.. 108.) 

-__. 	_ , - ., 	 . 
Haag-, Herbere Höffizung und- Verzweiflung, in biblischer 
Sidit; in: Anima, S. 111-118; eine. wertvolle Ergänzung zw 
Haags Beitrag oben S. 23. _ _ 

Juden, unausIösdiliche „priesterliche Vollmachi (authenti-
citer anzuerkennen und auf die Bedeutung des „Sdiisma 
zwischen dem heidendiristlidien und dem jwienchristlidien 
Zweig der. Urkirdie' für alles weitere hinzuweisen. Audi 
wenn er die Bedeutung der Kirche Roms (im Sinne von 
1 Petr 5, 13: „die [mit Jerusalem} mterwähltel) nodi ver-
kennt wad es einfach neben Byzanz und Genf versetzt, so liegt 
hier dodi einmal der wahrhaft Ökumenische Gesprädisbeitrag 
zum Thema von evangelischer Seite vor, den wir bei den von 
gleidier Liebe für Israel erfüllten protestantisdten Mitchri-
sten im deutsdien Bereidi so sdunerzlidi noch., vermissen. ' 

, 
Mayer+ Rudolf:-IVIonotheismus in Israel und in der Religion 
Zarathustras; in: Biblische. Zeitsdirift, Neue Folge, Januar 
1957 (I, I), S. 23-55. In der erfreulidierweise nach zwei frü-
heren Ansätzen (1903,, 1931) ZUM dritten Mal an die Offent:.- 
lich.keit getretenen katholisdien wissensdtaftlichen Zeitschrift 
für alt- und neutestamentliche Forsdaung erhalten wir die-
sen wertvollen überblidc über Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede- zwischen dem zwar dualistisch verzerrten, aber doch 
auch mit größter Eindringlichkeit an den Menschen als „Mit-
streiter Gottes" appellierenden zarathustrischen Moiltheis-
mus und dem biblisdien, von dessen ,Schöpfungslob trotz 
allem' nur zu viele sich. heute zur Kreaturverzweiflung weg-
locken lassen (wie Simone Weil), ohne daß man ob diesem 
Dualismus das Verbindende zu vergessen brauchte. 

Meinerts,- Max: Schisma und Hairesis im NT; ebenda Seite 
114-118. 	

- 
, 

In Fortführung des im Rundbrief vor Jahren eingeleiteten 
' Gedankenaustauschs (zuletzt FR VII, 56) entwidcelt hier Prä-

lat Prof. Meinertz, mit dem Worte Schisma seien bei über-
tragenem Gebraudi im NT „stets Streitigkeiten, Meinungs-
versdiiedenheiten, Friedensstörung und dergleichen gemeint... 
Nirgendwo findet sidi audi nur eine Andeutung, daß einmal 
an das Verhältnis von Judentum und Kirdie gedacht wäre"; 
erstaunlich, nachdem Meinertz selbst treffend die Stellen an-
geführt hat, wo „ein Schisma unter den Juden' entsteht zwi-
schen denen, die Jesus anerkennen und den andern, weldie 
ihn ablehnen ( Jo 10, 19, wie schon 7, 43 und 9, 16; vgl. audi 
Apg 23,-7 und. 14, 4; Meinertz irrig: 14, 141). Eben dieses 
übertragenen. Wortgebrauchs halber kann wohl auda der „Riß" 
(Mk 2, 21; vgl. Mt 9, 16; Meinertz irrig 19, 16) im „alten Ge-
wande* (!) nicht nur buchstäblich genommen werden; wenig..- 
stens die exegetische Vätertradition versteht ihn als Hinweis 
auf eben jenes Schisma- im Gottesvolke, das durdt „Flidcen 
neuen Tudu" nur schlimmer werden würde. Dieseri ,Riß‘, für 
den Delitzsdu Hebrew NT denselben Ausdruck verwendet 
wie das AT 1 Kön 11, 30 f. für die wahrlich nicht nur buch-
stäblidien ,Rißfetzen` des jerobeam, sudite ja schließlidi in 
Gestalt u. a. der — z. T. von ihm ausgelösten — Schismata 
unter den _Korinthern auch _Paulus zu heilen (1 Kor 1, 10 ff.); 
ihn als das Ur-Schisma. bezeichnen, dürfte deutlich genug zei-
gen, wie schmerzlida man ihn enist nimm-1, und nicht „nur 
eine Abschwädiung der jüdischen Haltung bedeuten sollen" 

\ kännen,-wie Meinertz schreibt; dessen so hoch anzuerkennen-
des- dankenswertes Bemühen, das -Gespräch mit unserer ab- 

---weidienden Auffassung waermüdlidi weiterzuführen, leider 
audr diesmal nodt kein überzeugendes Ergebnis erzielt hat. 

Kempf Friedhele: Arno: Nadel (1878-1943); inr- Neue Zür-
cher Zeitung vom 4. 10. 1958 (Fernausgabe Nr.272, 10); ein 
dankenswerter Hinwei& auf den bedeutenden jüdischen Dich-
ter und Musiker tiefster Frömmigkeit; ,In memoriam Karl 
Wolfskehr erschien- fast gleichzeitig eine Studie von- R. W. 
Merlin in der ,Deutsdien Rundschau!, Oktober-1958 (84. 10), 
S. 939-943: 
Lacocque, Andre Israel, Prüfstein der Oeitrmene; in VER-
BUM. CARO 48/19.58 (Deutsdie Fassung:. Oelc., Centrale-,_ 
Frankfurt/Main, Unterrnainkai 81, Material 1, 126, S. 1-11). 
Radikale biblisch Besinnung führt den Brüssler evangeli-
schen Alttestamentler dazu, das hergebrachte Juden-Mis-
sions-Schema völlig fallen zu lassen, Alt-Israels, d. h. der 

Rahner,. Karl: Zur Theologie der Mensdiwerdung.; in: 
CATHOLICA 1958 (12, 1), S. 1-16. Auf diese bedeutende 
S.tudie, in der von R. Grosdie begründeten, jetzt von einem 
erweiterten GelelirtenIcreis herausgegebenen ‚Vierteljahres-
sdirift für Kontroverstheologiet meinen wir audi hier hin-
weisen zu sollen, weil sie — ebenso wie die oben S. 110 be-
sprochene Studie und nicht ohne Zusammenhang mit ilir — 
das scheinbar ausdiskutierte Prciblem auf eine neue Ebene 
hebt, wiewohl auch hier wieder die Verkündigung des Al-
ten Bundes zu kurz kommt, wenn es heißt: Sorit. Schöpfer 

. konnte man mit der Sdirift des AT nodi sagen, er sei im 
Himmel und wir auf der Erde.' Daß dies nicht der Fall', 
ist das ,Dogma` Israels! (Vgl. etwa Deut 30, 11 ff.; Ps 23, 4!) 
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Rapp, Eugen Ludwig: Die Maiınzer hebräischen Epitaphıen „New utlook” Lel Avıv Seit 1957 erscheint
aQ4us dem Mıttelalter: ahrbu der Vereinigüng Freunde Israel dıiese uÜheuese ‚Monatszeitschrift des ahen ÖOstens
der Universität Maınz (7 Band) 713—90 Der Maın- englischer pra Sie geht auf Bestrebungen zurück dıe
zer evangelische Theologe erichtet hıer (mit ern) uber sıch dıe jJüdiısch-arabische Vereinigung für Frieden und
das Ergebnis SC1Ner orschung der Denksteine auf dem el  el anläßlich U Tagung Herbst. 1956 Haifa
Maiınzer. Judensand, welche DI1s 11 jahrhundert zusammengeschlossen hatten
zurückreichen. Als Motto dient das Wort AaAus Jes VvVon den Schwertern,
Schlette, Heinz Robert  °  s Eın  Tung das Werk Martın

die Pflugscharen umgeschmiedet werden sollen Der e1in-
leitende Aufsatz der Schriftleitung ersten Heft weıst dar-

Bubers; ı ‚Rundbrief der Arb. cAhrist]l. u. jüd. Jugend auf hin; se1 deutlıcher geworden der AppellDRE  —{ RINGE:; Juni 1958 (2) 18—928 Eine auch das Bi- Gewalt. nıcht das Mıttel 1S£, u Beziehungen zw.ischen
beltheolagische gebührend berücksichtigende erste Wegwei- Völkern normalısıeren Der Schriftleitung gehoren Juden
SUuNg, W allerdings der. Satz „Bubers dialogisches Prinzip un Araber und eıterer beratender Kreis Per-
hat eingewirkt auf das personalistische Denken Ebners“ sönlichkeiten allen Kreisen, w den verschieden-

26) dahın berichtigt werden muß, ner unabhaäangıg sten polıtıschen Lagern, nıcht LUF solche Kreise die sıich VO  -
von Buber ebenso WIC gleichzeitig auch Rosenzweig —_ 17 jeher für das friedliche Zusammenleben YO:  w| Juden und Ara-
Winter‘ 918/19 3( —+ ‚Ich-Du-L. sch WIG- Buber selbst ern Palästina gemuht haben. Die auf hohem Nıveau
(im Nachwort zu _den Schriften über dialog. Prinzip  — stehende Zeitschrift behandelt auch besonders Probleme der
&.  SA G1 unzweldeut1ig festgestellt hat, dessen und Du arabischen Minderheit Israel zuch Fragemn der _-
erstmals N  S erschieneR deren arabıschen Länder soweiıt weıferen. Sinn dıe

Beziehungen- zwischen Israel un den arabıschen Staatendmtzf Werner: Versöhnung:. und. Brüderlichkeit. Das Ver- beruhrenhältnıs Voxn Christen und Juden Erziehungsaufgabe., In:
Rheinischer erkur Navember 19548 (13 47) SC1iNe C1-

sende Ansprache des nordrhein-westfälischen Kultusmuinisters, Israel-Informationsdienst: Herausgegeben Von der Informa-
tionsabteilung der Israel Miıssıon kann daselbst kostenlosdie hottentlich allgemein beherzigt werden wırd bezogen ‚werden öln Ehrenfeld Subbelratherstraße 15)
ÄAuch der Leitarti:kel des uürzlich erschienenen HeitesStachel, na-Sancta-Rundbriefe:;: Hochland VOom eptember 1958 betont die. Bınsenwahrheit, derJunmi 1958 (50 5), Fıne Glosse über Rund-

briefe, denen die oben Ö 97 wiedergegebene Auseinander- Autfbau [sraels —_ dem Frieden der CISCENCHN emeinschaft
des nahostlıchen Gebiets Un! daher auch dem Frieden der

mıt Noths AT-Studien entnommen ist ausmündend Welt dienen kann Der Beitrag hebt a auf die Von den
1 dıe Satze: nıcht erliner Una-Sancta-Gespräch Arabermn selbst eingebrachte und eiNSUUMMLg ANgSCHOMMENCmiıt den Juden, uber das diee1 Ormıie. die Entschließung durch die Vollversammlung der Vereinten
Lung weiıst; in der katholische und evangelische. Christen W @e1- Nationen ab 1D der heißttersuchen ‚US5CH; wenn S16 JEN! Dynamik” des göttlıchen Die Vollversammilung

hat den Wunsch dıe iınternationale Spannung VerMm1iN-Heilshandelns) „ d} iıhnrer stärksten Manıiıfestationen be-- dern ftordert alle Miıtgliedsstaaten auf strengwollen  ? Wurzelt nıcht dieg der Christenheit Übereinstimmung miıt den rundsätzen der gegenseıutigen
1L} J0r Urspaltung VO:  ! Juden und Kirche? Alle autf Achtung VOr der territorialen Integrität und der Souveräanı-
den Messias, die auf Wiederkunft die andern
auf se1ine Erst. die bewußt eIMEC1N3SAME Erwartung jeden anderen, der Nıchtaggression, der absoluten

Nichteinmischung die Angelegenheıten JE-der Eschata aber wıird der Kirche Juden und- Heiden anderen und der gleichen gegenselıtigen Wohlfahrt ZU
die vollendete ıchtbare Kinheit verleihen. und gewährleisten, iıhr Verhalten Wor-

ten und Taten diesen Grundsätzen entspricht! Nach AÄAnsıchtThieme, + Chiliasmus; Staatslexikon, hrsg. Von der
Görres-Gesellschaft, Freiburg 1958, Band 1 Sp. 389—393; Israels könne; durch Einhaltung dieses Grundsatzes, auch

Bericht — VODN seıfen der Araber, ‚mehr ZUF vorbeugenden Verhinde-und W.arnung. kriegerischer Verwicklungen als durch Waffenliefe-
IURNSCH, durch die die Probleme nıcht gelöst werden DieThieme, Franz Rosenzweig. Gesprä zwischen Palliativlösung, die die Annahme des arabischen An-Judenheit und Christentum - Hochland Dezember 1957

(50 2), 149— 152 Ein ersu! speziell den ökumenıschen Trags der Vollversammlung gefunden wurde, könnte auf
diese. We:  156 geschützt und ZU. U  . echten Basıs für den Frie-Aspekt Al Rosenzweigs Gestalt und Werk wurdigen; er- den dıiesem („ebiet werdenfreulicherweise seither schon. dreı weliteren Gesprächs-

beıträgen über- Rosenzweig gefolgt, der QUI  D dlich die ZC-
ührende merksamkeit finden scheint: Frıts Kuiper: Hinzuweisen ist auch auf Zeitschriften, die ganzZ! Nummern
Franz Rosenzweig 886—=1929 (in ederlan! eologıs den jenst christlich-jüdischen Verstehens ‚stellen u

Jungenwach S Blatt‘ evangelischer ugend Novem-Tijdschrift, Dezember 1957 [12, Z 92-—115]) Lart  4 berheift 1957 der die ‚Bene  1Nısche onatsschri 19583Heidegger. Fr. Rosenzweig, eın Nachtrag zu ‚Sein.
und eit 10 der‚Zeitschrift für philos. Forschung 1958 (XII, (XXXIV 11/12) ein Israel-Heit miıt Beiträgen u.

161==187,. und Hubert Glfel Hinweis- auf Franz Ro- Paulus. Gordam OSB SO WI®e® auch von mehreren cAristlichen
SCHZWC1LET 103 rwachsen  ıldung“, 19  w ie  3A  5  58 (4 3), 87—93- Israel Bürgern; chließlich solche, die 111er wıeder darauf

Zu sprechen kommen, w auch weiterhıin die „Werkhefte Kasaußerdem enthali das Bulletin:- für dıe- glieder der thol:scher La  Jen (etwa ıdeal eDruarxze: 1958: vgl. auchschaft der Freunde des Leo aeck-Institute‘ Nr. 4, 41—152
den. ext 6e1Ne6eT. Gedenkrede ıT New York. (am 14,, 11. 2}- 106, Sp; 1)
S Mertin dner Franz Rosenzweig ıin w
heit, CI herzbewegendes Dokument Aus ıhrem ZUgCeRANZENCN Novemberheft (11/58 S 971

zıtıeren WIr dıie olgenden Ausschnitte e11ne6es unter dem Dop-
Vogt; Edward: udaısm Seeking Report the., pel-Motto saim. und Psalm stehenden Beitrags
ldeologıical onference at eTUS; (August 1L 5 Manfred
NITAS Wınter 1957 (IX: 4 97 974 —279 der ußerst be-
merkenswerte Bericht des ofenbar CINZISCH nichtjüdıschen Der G November 1938
Teilnehmers eihnelr Tagung, auf der mıiıt ruüuckhaltloser Öt- tur den Juden darf das 1INMMer gleiche chicksal der Er-
enheit ahnlıche Probleme diskutiert wurden wWwW1e 516 oben wähltheit Cc1N ıdentisches 41 fuür den glaubenden Juden kann
(S Nahum Goldmann aufgeworfen hat der heute dasselbe agch und w VOr
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Rapp, Engen Ltidwig: Die Mainzer hebräischen Epitaphien 
aus dem Mittelalter; in: ,Jahrbuch der Vereinigüng „Freunde 
der Universität Mainz" 1958' (7. Band), S. 73-90. Der Main-
ter evangelische Theologe berichtet hier (mit Bildern) über 
das Ergebnis seiner Erforschung der Denksteine auf dem 
Mainzer.- Judensand, welche bis i,ns 11. Jahrhundert (1064) 
zurückreichen. 

Sdilette, Heinz Robert: Einführung in das Werk Martin 
Bilbers, in: ,Rundbrief der Arb.-gem. christl. u. jüd. Jugend 
DREI RINGE, Juni 1958 (2), S4. 18-28. Eine auch das Bi-
beltheologische gebühren'd berücksichtigende erste Wegwei-
sung, worin allerdings der- Satz ,Bubers dialogisches Prinzip 
hat eingewirkt auf_ das personalistisdie Denken Ebtiers" 
(S. 26) dahin berichtigt werden muß, daß Ebner 'unabhängig 
von Buber -- ebenso wie gleichzeitig auch Rosenzweig int 
Winter - 1918/19 seine_,Idi-Du-Lehre schuf,. wie- Buber selbst 
(hin Nächwort zu -den ‚Schriften über d. dialog. 
S. 291 ff.) unzweideutig festgestellt hat, dessen ,  ‚Ic• und-Du' 
erstmals 1923 erschienen ist. • 

Schütz" Werner: Versöhnung, und Brüderlichkeit Das Ver-
hältnis von Christen und Juden als Erziehungsaufgabe. In:. 
‚Rheinischer Merkur", November 1958 (13, 47); eine wegwei-
sende Ansprache des nordrhein-westfälischen Kultusministers, 
die hoffentlich allgemein beherzigt werden wird. 

Stachel, Günter: Una.-Sancta-Rundbriefe; in: ‚Holland', 
Juni 1958 (50, 5), S. 491--494. Eine Glosse über jene Rund-
briefe, denen die oben S. 27 ff. wiedergegebene Auseinander-
setzung mit Noths AT-Studien entnommen ist; ausmündend 
in die Sätze: „Ob nicht das. Berliner Una-Sancta-Gespräch 
mit den Juden; über das die Zeitschrift informiert, die Rich-
tung weist- in der-kathblische und evangelische Christen wei-
tersuchen müssen-, wenn sie jener Dynamik" (des göttlichen 
Heilshandelns) „in einer ihres stärksten Manifestationen be-
gegnen wollen? Wurzelt nicht die Spaltung der Christenheit 
in jener Urspaltung von Juden und Kirche? Alle warten auf 
den Messias, die einen auf seine Wiederkunft, die andern 
auf seine Ankunft. Erst die bewußt gemeinsame Erwartung 
der Eschata aber wird der ‚Kirche aus Juden und. Heiden' 
die vollendete siditbake Einheit verleihen."- 

Thieme, Karl:. Chiliasmus,, 	Staatslexikön, hrsg. von der 
Görres-Gesellschaft, Freiburg 1958, Band II, Sp. 389-393; 
Bericht — und Warnung. 	 • 

Thieme, Karl: Franz Rosenzweig. Zum Gespräch zwisdieit 
Judenheit und Christentum:- in: ‚Hochland', Dezember 1957, 
(50, 2), S. 142-152. Ein Versuch, speziell den ökumenisdien 
Aspekt an Rosenzweigs Gestalt und Werk zu würdigen; er-

- freulicherweise seither schon. von drei weiteren Gesprächs-
,beiträgen über-Rosenzweig gefolgt, der nun endlich die ge-
bührende Aufmerksamkeit zu finden scheint: Frits Kuiper: 
Franz. Rosenzweig 1886-4929- (in: Nederlancis-Theologisch 
Tijdschrift Dezember 1957 [1.Z. 2; S. 92:-115]); Karl- Liiwitht 
M. Heidegger. und - Fr. Rosenzweig, ein Nachtrag zu ‚Sein. 
und Zeit' in- der ',Zeitschrift für philtim. Forschung' 1958 (XII, - 
2), S. 161g..-187,,und Hubert Hilleke: Hinweis- äuf Franz- Ro-
senzweigr in: '‚Erwachsertenbildune, 1968 (4, 3), S. 87-93; 
außerdem enthält das ‚Bulletin-für die Mitglieder der Gesell-
schaff der Freunde des Leo Baeck-Institute` Nr. 4, S:141-152 
den Text. einer. Gedenkrede in New York. (am 14,, li.-1952),- 
von Mertin Goldner: Franz Rosenzweig in seiner Krank-
heit, ein herzbewegendes Doküment ' 

Vogt Edward: judaisni Seeking ltseif 	a Report on. the. 
Ideological Conference at Jerusalem. (August 1957); irr: 
UNITAS Winter 1957 (I•, 4), S.274-279; der äußerst be-
merkenswerte Bericht des offenbar einzigen. niditjüdischen 
Teilnehmers an einer Tagung, auf der mit rückhaltloser Of-
fenheit ähnliche Probleme diskutiert wurden, wie sie oben 
(S. 90 f.) Nahum. Goldmann aufgeworfen hat. 

„New Outlook", Tel Aviv (1/1957). Seit 1957 erscheint in 
Israel' diese neue ,,Monatszeitsdirift des Nahen Ostens' in 
englischer Sprache. Sie geht auf Bestrebungen zurück, die 
sich um die jüdisch-arabische Vereinigung für Frieden und 

• Gleichheit anläßlich einer Tagung, im Herbst 1956 in Haifa 
zusammengeschlossen hatten. 
Als Motto dient das Wort aus Jes 2, 4 von den Schwertern, 
die in Pflugscharen umgeschmiedet werden sollen. Der ein-
leitende Aufsatz der Schriftleitung im ersten Heft weist dar-
auf hin; es sei immer deutlicher geworden, daß der Appell 
an Gewalt: nicht das Mittel ist,. um Beziehungen zwischen 
Völkern zu normalisieren. Der Schriftleitung gehören Juden. 
und Araber an und ein weiterer beratender Kreis von Per-
sönlichkeiten aus allen Kreisen, sowie aus den verschieden-
sten politischen Lagern, nicht nur solche Kreise, die sich von 
jeher für das friedliche Zusammenleben von Juden und Ara-
bern in Palästina Bemüht haben. Die auf hohem Niveau 
stehende Zeitschrift behandelt auch besonders Probleme der 
arabischen Minderheit in Israel, sowie auch Fragen der an-
deren arabischen Länder, -soweit sie im weiteren Sinn die 
Beziehungen- zwischen Israel und den arabischen Staaten 
berühren. - 

Israel-Informationsdienst:- Herausgegeben von der Informa-
tionsabteilung der Israel-Mission (kann daselbst kostenlos 
bezogen 'werden: Köln - Ehrenfeld, Subbelratherstraße 15). 
Auch der Leitartikel des kürzlich erschienenen Heftes (7/55) 
vom September 1958 betont die Binsenwahrheit, daß der 
Aufbau rsraels „nur dem Frieden der eigenen Gemeinschaft,, 
des nahöstlichen Gebiets und daher auch dem Frieden der 
Welt dienen kann". Der Beitrag hebt u. a. auf die von den 
Arabern selbst eingebrachte und einstimmig angenommene 
Entschließung durch- die Vollversammlung der Vereinten 
Nationen ab, in der es u. a. heißt: „Die Vollversammlung 
hat den Wunsch, die internationale Spannung zu vermin-
dern ... sie fordert alle Mitgliedsstaaten auf, streng in 
Übereinstimmung mit den Grundsätzen der gegenseitigen 
Achtung vor der territorialen Integrität und der Souveräni-
tät eines jeden anderen, der Nichtaggression, der absoluten 
Nichteinmischung in- die inneren Angelegenheiten eines je-
den 'anderen und der_ gleichen gegenseitigen Wohlfahrt zu 
handeln und zu gewährleisten, daß ihr Verhalten in Wor-
ten und Taten diesen Grundsätzen entspricht!, Nach Ansicht 
Israels könne man durch Einhaltung dieses Grundsatzes, auch 
von seiten der Araber„mehr, zur vorbeugenden Verhinde-
rung kriegerischer Verwicklungen. tun als durch Waffenliefe-
rungen, durch die die Probleme nicht gelöst werden ... Die 
Palliativlösung, die durch die Annahme des arabischen An-
trags in der Vollversammlung gefunden wurde, könnte auf 
diese Weise geschützt und zu einer echten Basis für den Frie-
den in diesem Gebiet werden.'" 

Hinzuweisen ist auch. auf Zeitschriften, die ganze Nummern 
in den Dienst christlich-jüdischen Yerstehens \ stellen wie 
, Jungenwacht, - ein Blatt evangelischer Jugend', das Novem-
berheft 1957, oder die ,Benediktinisdie Monatsschrift' 1958 
(=XIV, 11/12) ein Israel-Heft mit Beiträgen, u. a. von P. 
Paulus. Gordan- OSB, sowie auch von mehreren christlichen 
Israel-Bürgern; schließlich solche, die immer wieder darauf 
zu sprechen kommen, wie auch weiterhin die „Werkhefte ka-
tholischer Laien"' (etwa. im Februarheft 1958; vgl. auch FR 
X, 106, Sp. 1). - 

Aus ihrem uns zugegaiigenen Novemberheft (1I/58, S. 271 ff.) 
zitieren wir die folgenden Ausschnitte eines unter dem Dop-
pel-Motto Psalm. 74,1 .und Psalm 73, 1 stehenden Beitrags 
von Manfred Seidler, 

Der 9. Novenz&er 1938. 

... für den Juden darf das immer gleiche Schidcsal der Er- 
wähltheit ein identisches sein; für den glaubenden Juden kann 
der Psalmist heute dasselbe sagen und meinen, was er vor 
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7  O 500 Jahren betete kennt die Last des usgesondertseins (23 un dann TISt recht VO:  - Deuterojesaja, der die
Gottes willen: Q Leid 1St der Preis der Erwähltheit Befreiung Aus dem Exil iIimMmmer wıieder mM1{ der grundlegen-

Nnnerna. unheiligen gottfernen eıt den Befreiungstat Jahwes De1 der Rettung Aaus Agypten
iıcht Der darf der Christ der erlöste Bruder des Herrn diese Parallele stellt und mıiıt den Vo  - dort entlehnten Farben
selbe Identität des Leidens SC1NEeEs Jüdischen Bruders prokla- ausmalt (40 41 17£f 17 71 10 f
11CI1ecnhn O damals 9 heute und sıch selbst VOI«- vgl Jer 31 9 f man ann be1 ıhm ohl vonl

antwortungsfrei wähnen Da spaltet sıch des Christen Bewußt- typischen Bedeutung der Exodustradition sprechen, wobe!
SC1IH, weiıl CI heilsgeschichtlichen Kategorien Ir denkt auch dıe Überbietung des Iypus durch die Herrlichkeit des
nicht ihnen lebt un exıistiert Die Zerstörungen des Tem- Antıtypus fast durchweg unterstrichen wırd besonders 17
pels Alten Bun!: dıe Vertreibungen Vergewaltigun- und 59 Er hat darın auch viele Nachfolger gefunden,
cn des Ersterwählten unter den Menschen sollen mıt wobel allerdings die Exodusereignisse oft mehr als ıllustrie-
IVL dieselben die christlichen Aon geschehenden” rendes Beispiel denn als eigentlıcher Iypus Verwendung
Woher nehmen WIT den Mut das; der gläubige Jude als finden Ob das Wort - Neuen Bund Jer 31 den Alten.
züchtigende Liebeserweise Gottes seinem Volk versteht Bun!: als Iypus betrachtet Mag zweifelhaft erscheinen ber
m1ıt denen e  CT SCHILE geliebten Erwählten davon abhielt der Daviıd alg Typus für den kommenden Retterkönig galt
Welt kontorm werden, als Folgem Fluches und da- ÖLr ıhm I4 den Namen geben konnte läßt sıch aum
mı: alg selbstverständlich hinzunehmen? Und ausgerechnet bezweifeln angesichts Jes 11 Jer Eız 37 74
christlichen Abendland nach 000 Jahren christlıcher Welt- Jes Für den Hohenpriester un SC1H Oollegıum gilt

dasselbe nach Sach für den Priester un den Davididenformung, die grausamsten Leiden der Juden mnıicht mehr
Züchtigungen, liebende Gerechtigkeit Gottes sondern VeI«- zugleich nach Sach ff für den Hohenpriester allein nach
wertende Fluchfolge? ott ırd sich -nıcht selbst untreu! Sach 11—13 (MT) fur Mose als den urtüumlıchen Prophe-

(Gsottes Gaben und ung sınd unwiderruflich“ Röm 11 ten nach eut: 15“ (S 170)
29) die Typologie, wıe W1Tr näaher bestimmt haben,Es ist die schäandlichste Ausrede, die der Vor der Welt VeOI- stellt zentralen Punkten die Kontinuität und Zielstrebig-sagende Christ jemals gebracht hat der als der rbe des Rei-
ches VOT der CIPENCH Aussonderung AuUsSs der Welt kneift Es

keit des göttlıchen Handelns icht. Sie erschöpft sıch

ist ihm ott ank nıicht ohl dabe: Er scheut sıch e111-
dabei nıcht der wıe T' Entsprechung U:  e-
er Fakta, sondern bezieht sıch auf den ı1n iıhnen verwirklich-zugestehen, die Juden SCINCT, unNnserer eıt ıhm dem ten Verkehr zwischen ott un Mensch Auf diese WeiseChristen vorgelebt haben, S Rolle hatte o beantwortet S16 eil! bedraängende Frage, die den cQAhristlicehensallen. Glauben 1 Blick auf die Problematik der Geschichte über-Die Anfänge der S men und gelten. namlich haupt und des alttestamentlichen eschehens insbesonderebeiden: „ Warum, Gott. hast du auf CWIE verstoßen?“ steht bewegt S16 we1ıst auf die Verwirklichung des e1i8s durchgleichberechtigt neben ewWwl: gut ist Israel (Gott. schichte hın, die VO  -} dem gleichen göttlıchen (GGemein-Es ist die Haltung des Psalmisten des Psalms, die [1- schaftswillen der alttestamentlichen WIe der neutesta-

SCre jüdiıschen Brüder uns Trısten ZUumml Vorbild werden ließ mentlichen meıinde gestaltet wıird un!u Vollendungs-Bevor WTr fragen MOg berichtete Epi- ziele Zustrebt Damlıt wırd die Geschichte ARDK) der Sphäresode NCH Tagen uns andeuten, Ww12eE solches möglıch widerspruchsvoll-chaotischen Geschehens auf dıie Ebene hOch-
werden konnte Für mıch ist Stunde Lager Buchen- ster Sinnhaftigkeit erhoben Die Zubereitung des Heils aufald UNVETSECSSCH und unvergleichlich Da standen WITr geschichtlıchem Wege ber entzieht dieses eil aller Spir1-Tausenden und ber Tausenden diesem Tag vVvoßn MOTZENS tualısıerung und steilt dıe geschichtliıche Konkretheit
sechs Uhr bıs } in die acht auf dem Appellplatz Zur ıneın B-  e Cc1n eimM der Geister, sondern 1Ne NeE e:b-
Abendstunde wurde VOUrK Kommandoturm für nıcht haftigkeit 18{ Gottes Vollendungsziel weist dıe 1y-sichtbar, Jude ode geprügelt Er rief m1 “r
schwächer werdender Stimme das Bekenntnis OoOre Israel pologıe auf 1Nne Konstanz den Beziehungen Gottes

Menschen die der Vertikalen der göttlichen enba-
Gott 15t uns ott Gott 1st Finer!“ Juden, ur die jeder rungsta die Horizontale Heilsgeschehens hinzufügt,aut das nde bedeuten konnte beteten dennoch m€ dem das die alt- und neutestamentliche Gemeinde ber allen
sterbenden Bruder ore Israel ott 1st Gott, ott 18t “ Wechseln der Zeiten A dem e1iNcenN Volk Gottes MmMeN-Kıner!‘, e{ien, W 16 Juden gläubigerer Zeiten, bekann- schließt el 1e€ Kontinuität des göttlichen Liebesvollzugesten sıch der Stunde dıe todeserfuüllt bıs über den Rand ihre Zusammengehörigkeit verbürgt” S 175 f
Wädfl, Zu dem ott ihrer Väter Ja Juden rAN bekennenden 6S ist e1in ermutigendes Zeichen tüur die Klärung unNserTer
Juden wurden WITL: geschlagen. exegetischen Situation, auch sonst Banz verschıedene

Wege gehende Forscher der erkennung dieser glaubens-
mäßigen Voraussetzung lNier theologischen ForscherarbeitEichrodt, Walter: Ist die typologische Exegese S  aß
NIg sind. Wer e< wrIe der Schreibende erlebt hat W nochExegese?; 1: Vetus JTestamentum, Supplement 1957

Brill, Leiden), 161=-180. dem Bonner Orientalisten- und Alttestamentlertag VO:  -

In der bemerkenswerten- Diskuss:on evangelischer Exegeten der 1D WE1S- auf diese Grundbestimmtheit theologischer
über die typologische Auslegung des Alten Bundesbuches, issenschaft fast durchgehendem Nichtverstehen begegnete,

muß hier e hoffnungsvolle Wendung von großer Trag-von der schon wıederholt war‘ (Nr N
we1ite erkennen”“ 178)Nr 53 £.), bıetet. hier der Basler Alttestamentler

fruchtbar weiterführenden Beitrag, der auf- 1Ne volle Man wırd hıernach vıelleicht hoffen durten auch JENC
Anerkennung sorgfältig abgegrenzter typologischer Exegese katholischen Exegeten, die. noch eben „wissenschaftlich”“ zu
des als wahrhaft sachgemäß herauskommt: sC1hH meinten, wWEennNn sicC. die Iypologie mehr der mınder auUS-

‚ S16 häangt miıt der eschatologischen Hoffnung aufs engs lıch elimınıeren, allın.  ıch merken, S1C gerade
zusammen und muß den gleichen Grundkraften W16e. diese dann „den Anschl verpassen” einNer „Wissenschaft-

erklart werden. ıchkeit" Vor gestern nachjagen und auf dıie Sachgemäßheit
Das Wr dadurch bestätigt, daiß S16 uch ı der- alttestament- S heute und MOrgen und VO  -} Antfang! kleinmütig
lichen Prophetie bereits Rolle spielt. ist Hosea, der verzichten, doch gerade ftür heißen mußte Was
VOoO:  ] Wüstenzeit nach dem Vorbild der ersten du ererbt vVon deinen Vätern hast erwirb cCS, De-
spricht (2 Uun: wieder aufgenommen wird von Jere- sıtzen !“
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2 500 Jahren betete: er kennt die Last des Ausgesondertseins 
um Gottes willen; sein Leid ist der Preis der Erwähltheit. 
innerhalb einer unheiligen, gottfernen Zeit. . 
Nidit aber darf der Christ, der erlöste Bruder des Herrn, diese 
selbe Identität des Leidens seines jüdisdien Bruders prokla-
mieren: so damals, so immer, so heute — und sich. selbst ver-
antwortungsfrei wähnen. Da spaltet sid2 des Christen Bewußt-
sein, weil er in heilsieschichtlichen Kategorien nur denkt, 
nidit in ihnen lebt und existiert. Die Zerstörungen des Tem-
pels im Alten Bund, die Vertreibungen und Vergewaltigun-
gen des Ersterwählten unter den Mensdien sollen mit einem 
Mal dieselben sein wie die im christlichen Äon geschehenden? 
Woher nehmen wir den Mut, clus; was der gläubige Jude als 
züditigende Liebeserweise Gottes an seinem. Volk versteht, 
mit denen er seine geliebten Erwählten davon abhielt, der 
Weit konform zu .werden, als Folgen- eines Fluches und da-
mit als selbstverständlidi hinzunehmen? Und ausgereduiet im 
christlichen Abendland, nadi 2 000 Jahren christlidter Welt-
formung, seien die grausamsten Leiden der Juden nicht mehr 
Züchtigungen, liebende Gereditigkeit Gottes — sondern ver-
werfende Fludifolge? Gott wird sich -nidit selbst untreu! 
„Gottes Gaben und Berufung sind unwiderruflich" (Röm 11, 
29). 
Es ist die schändlichste Ausrede, die der vor der Welt ver-
sagende Christ jeihals gebradit hat, der als der Erbe des Rei-
ches vor der eigenen Aussonderung aus der Welt kneift. Es 
ist ihm — Gott Dank — nidit wohl dabei. Er scheut sidt, ein-
zugestehen, daß die Juden seiner, unserer Zeit ihm — dem 
Christen — vorgelebt haben, was seine Rolle hätte sein 
sollen. . 
Die Anfänge der zwei Psalmen 74 und 73 gelten. nämlich 
beiden: „Warum, Gott. hast du auf ewig verstoßen?" steht 
gleichberechtigt neben „Gewiß, gut ist zu Israel Gott." 
... Es ist die Haltung des Psalmisten des 73. Psalms, die un-
sere jüdischen Brüder uns Christen zum Vorbild werden ließ. 
— Bevor wir uns fragen worin, möge eine beriditete „Epi-
sode" aus jenen Tagen uns 'andeuten, wie solches möglich 
werden konnte: „Für midi ist eine Stunde im Lager Buchen-
wald unvergessen und unvergleichlida. Da standen wir zu 
Tausenden und aber Tausenden an diesem Tag von morgens 
sedts Uhr bis spät in clie Nacht auf dem Appellplatz. Zur 
Abendstunde wurde vorn am Kommandoturm, für. uns nidit 
sichtbar, ein Jude zu. Tode geprügelt. Er rief mit immer 
schwächer werdender Stimme das Bekenntnis: „Höre, Israel, 
Gott ist unser Gott, Gott ist Einer!" — Juden, für die jeder 
Laut das Ende bedeuten konnte, beteten dennoch mit dem 
sterbenden Bruder: ,Höre, Israel, Gott ist unser Gott, Gott ist 
Einer l% antworteten, wie Juden gläubigerer Zeiten, bekann-
ten sich in der Stunde, die todeserfüllt bis über den Rand 
war, zu dem Gott ihrer Väter. Ja, zu Juden, zu bekenüenden 
Juden wurden wir gesdilagen." 

Eichrodt, Walter: Ist die typologische Exegese sadtgemäße 
Exegese?: in: Vetus Testamentum„ Supplement IV, - 1957 
(E. J. 3rill, Leiden), S. 161 -,-J-180. . 
In der bemerkendwerten- Diskussion evangelischer- Exegeten 
über die typologisdre Auslegung des Alten. Bundesbudies, 
von der sdton wiederholt zu beriditen war (Nr. 16, S. 12; 
Nr. 33/36, S. 53 f.), bietet_ hier der Basler Alttestamentler 
einen- fruchtbar weiterführenden Beitrag-, der au--f- eine volle 
Anerkennung sorgfältig abgegrenzter typologischer Exegese 
des AT als wahrhaft sadigemäß herauskommt: 
„... sie hängt mit der esdutologisdien Hoffnung aufs engste 
zusammen und muß aus den gleidien Grundkräften wie diese __ 
erklärt werden. 	 . 	 ,,_ 
Das wird dadurch bestätigt, daß sie audi in- der alttestament-
lichen Prophetie bereits eine Rolle spielt. Es ist Hosea, der 
von einer neuen Wüstenzeit nach dem Vorbild der ersten 
spricht (2,. 14 ff.) und wieder aufgenommen wird von Jere- 

mia (23, 7) und da.nn erst recht von Deuterojesaja, der die 
Befreiung aus dem Exil immer wieder mit der grundlegen-
den Befreiungstai Jahwes bei der Rettung aus Ägypten in 
Parallele stellt und sie mit den von dort entlehnten Farben 
ausmalt (40, 3; 41, 17 ff.; 42, 16; 43, 17; 48, 21; 49, 10 f.; 
52, 12; vgl. Jer 31, 2 f.; man kann bei ihm wohl von einer 
typischen Bedeutung der Exodustradition sprechen, wobei 
audt die überbietung des Typus durch die Herrlidtkeit des 
Antitypus fast durdiweg unterstrichen wird, besonders 43, 17 
und 52, 12. Er hat darin auch viele Nachfolger gefunden, 
wobei allerdings die Exodusereignisse oft mehr als illustrie-
rendes Beispiel denn als eigentlicher Typus Verwendung 
Enden. Ob das Wort vom Neuen Bund Jer 31, 33 den Altert 
Bund'als Typus betraditet, mag zweifelhaft erscheinen. Aber 
daß Dävid als Typus für den kommenden Retterkönig galt, 
so daß er ihm sogar den Namen geben konnte, läßt sich kaum 
bezweifeln angesidits jes 11, 1; Jer 23, 5; Ez 34, 23; 37, 24; 
Jes 55, 3. 5. Für den Hohenpriester und sein Kollegium gilt 
dasselbe nach Sach 3, 8; für den Priester und den Davididen 
zugleidt nadi Sach 4,3 ff.; für den Hohenpriester allein nad2 
Sach 6, 11-13 (MT); für Mose als den urtümlidien Prophe-
ten nadi Deut 18, 15" (S. 170). 

„... die Typologie, so wie wir sie näher bestimmt haben, 
stellt an zentralen.' Punkten die Kontinuität und Zielstrebig-
keit des göttlidien Handelns ins Licht. Sie ersdiöpft sich 
dabei nidit in der wie immer gearteten Entsprediung äuße-
rer Fakta', sondern bezieht sich auf den in ihnen verwirklidt-
ten Verkehr zwischen Gott und Mensch. Auf diese Weise 
beantwortet sie eine bedrängende Frage, die den diristlidten 
Glauben im Blidc auf die Problematik der Geschidite über-
haupt und des alttestamentlichen Gesdiehens insbesondere 
bewegt, sie weist auf die Verwir.klichung des Heils durch 
eine Geschidite hin, clie von dem gleic:hen göttlichen Gemein-
schaftswillen in der alttestamentlichen wie in der neutesta-
mentlichen Gemeinde gestaltet wird und einem Vollendungs-
ziele tustrebt. Damit wird die Geschidtte aus der Sphäre 
widersprudr3voll-chaotischen Gesdiehens auf die Ebene höch-
ster Sinnhaftigkeit erhoben. Die Zubereitung des Heils auf 
geschidttlichem Wege aber entzieht dieses Heil aller Spiri-
tualisierung und' stellt es in die geschichtliche Konkretheit 
hinein: nidit ein Reich der Geister, sondern eine neue Leib-
Aftigkeit ist Gottes Vollendungsziel. Endlidt weist die Ty-
pologie auf eine Konstanz in den Beziehungen Gottes zum 
Menschen hin, die der Vertikalen der göttlichen Offenba-
rungstat die Horizontale eines Heilsgeschehens hinzufügt, 
das die alt- und neutestamentliche Gemeinde über allen 
Wechseln der Zeiten zu dem einen Volk Gottes zusammen-
schließt, weil die Kontinuität des göttlichen Liebesvollzuges 
ihre Zusammengehörigkeit verbürgt" (S. 175 f.). 
„... es ist ein ermutigendes Zeichen für die Klärung unserer 
exegetischen Situation,, daß auch sonst ganz versdiiedene 
Wege gehende Forscher in der Anerkennung dieser glaubens-
mäßigen Voraussetzung aller theologisdien Forsdterarbeit 
einig sind. Wer es we der Sdireibende erlebt hat, wie nodi 
ad, dem Bonner Orientalisten- -und Alttestamentlertag- von 
1928' der Hinweis. auf diese Grundbestimmtheit theologisdier 
Wissenschaft fast durdigehendem Nichtverstehen begegnete, 
muß. hier eine hoffnungsvolle Wendung von großer Trag- _ 
weite erkennen* (S. 178). 

Man wird. hiernach vielleidit hoffen dürfen, daß audt jene 
• katholischen Exegeten, die nodt eben „wissensdraftlich" zu 

sein meinten, wenn sie die Typologie mehr oder minder aus-
drüdclidt eliminieren, allmählich merken, daß sie ger‘ade 
dann „den Anschluß verpassen'', d. h. einer „Wissenschaft-
lidtkeir von gestern nachjagen und auf die Sachgemäßheit 
von- heute und_morgen — und von Anfang! — kleinmütig 
verzichten, wo. es doch• gerade für sie heigen müßte: „Was‘ 
du ererbt von deinen Vä.tern hast, erwirb es, um es zu be-
sitzen!" 

, 
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